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Mlhkllllchllumr Mgelillltt
Bestelluuge»

auf das „Tageblatt", welches mit
Ausnahme Montags täglich erscheint,
nehmen alle Kaiser! , Postämter zum
Preis von Mk. 2,10 ohne Zustel¬
lungsgebühr, sowie die Expedition
zu M 2,25 frei ins Haus gegen

Vorausbezahlung, an . Redaktion u . Expedition :
Publikations-Organ für siimmtliche Kaiserliche, Königliche und W

KrsupriuzcHraßr Ar. t.
Behörden , sowie für die Gemeinden

AszrLgeN
nehmen auswärts alle Annoncen«
Büreaus, in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen , und wird die
fünfgespaltene Corpuszeileoder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf., für Auswärtige mit 15 Pf.

berechnet.

Neustadl -Gödens und Bant-

Np. 237.
Tagesüberficht .

Berlin , 7 . Oktbr . Aus Baden - Baden wird gemeldet :
Se . Majestät der Kaiser und König hat bei dem gestrigen
schlechten Wetter keine Ausfahrt gemacht und allein dinirt . —
An dem Diner bei Ihrer Majestät der Kaiserin nahmen die
Prinzen Hermann und Gustav von Sachsen- Weimar , Fürst
und Prinzessin Fürstenberg und Graf Wilhelm von Bismarck
Theil . Großfürst Michael von Rußland und Familie sind
abgcreist .

Staatsminister v . Bötticher wird nach seiner jetzigen
Dienstreise in Ost- und Westpreußen, wie es heißt , sich sofort
zum Reichskanzler nach Varzin begeben . Hier werden dann
wohl endgültige Festsetzungen über die Arbeiten des Bundes¬
raths, des Reichstags und des Landtags getroffen werden .
Mit der Rückkehr des Staatssekretärs nach Berlin werden die
Bundesrathsarbeiten lebhaft in Fluß kommen . Die Vorberei¬
tungen für den Reichshaltsetat werden lebhaft gefördert, so
daß die ersten Gruppen dem Bundesrath bald nach Aufnahme
der Arbeiten zugehen können .

Ueber das Befinden des Fürsten Bismarck lauten die
Nachrichten günstig ; Ruhe und Landaufenthalt hätten, nament¬
lich bei der anhaltend schönen Witterung des diesjährigen
Herbstes, in erwünschter Weise gewirkt . Noch immer wird,
der „ M . Z .

" zufolge , der Plan festgehalten , daß der Fürst
frühestens Ende dieses Jahres zu den Geschäften nach Berlin
zurückkehrt. Trifft diese Nachricht zu , so würde auf eine
Theilnahme des Fürsten an dem ersten Theil der Reichstags ,
arbeiten kaum zu rechnen sein . Es ist indessen doch wohl
anzuvehmen, daß der Fürst den Reichstagsarbeiten bei den
wichtigen Abschnitten der Etatsberathung nicht fernbleiben
wird, zumal bei demselben eine Erörterung über die auswär¬
tige Politik unvermeidlich erscheint.

Der Reichstag soll in der zweiten Hälfte des November
zusammentreten, nach einer aus Bundesrathskreisen stammenden
Mittheilung werden ihm nur die dringendsten Vorlagen ge¬
macht werden . Anfänglich soll beabsichtigt gewesen sein, auch
die auf das Heer bezüglichen Entwürfe wegen ihres nahen
Zusammenhanges mit dem Staatshaushalt gleichzeitig einzu -
briugen, doch dürfte dies sich kaum ermöglichen lassen und
würde diese Vorlage jedenfalls zu einem späteren Zeitpunkt
erscheinen. Der Haushalt des Auswärtigen Amtes dürfte
mehrere neue Aufstellungen enthalten, dieselben sollen sich in¬
dessen nur auf die Konsulate beziehen ; hier seien mehrfache
Erweiterungen in Aussicht genommen , es handele sich meist
um die Umwandlung bestehender Konsulate in Berufskonsulate
und um Schaffung einzelner neuer Stellen . In allen ein¬
schlägigen Fällen habe man es mit dringenden Bedürfnissen

Sonnabend, den 9. Oktober 1
zu thun, welche durch die Handelsverhältnifse geschafft »
waren.

Die Nordd. - Allgm.-Ztg . schreibt : Bekanntlich besteht das
Steuer -Ideal unserer demokratischen Finanzkünstler in der Ein¬
führung einer einzigen direkten , auf das Einkommen gelegten
Besteuerung, die eventuell einen mit dem Einkommen progres¬
siven Procentsatz des Einkommens betragen soll . Dem gegen¬
über ist von Interesse, wie sich Leroy - Beaulieu im „ Journal
des Döbats" zu dem Projekt, in Frankreich die Einkommen¬
steuer einzuführen, ausspricht : „ In einem mäßig besteuerten
Lande , wo das Vermögen bisher den Schätzungen des Fiscus
sich entziehen konnte, sei die Einkommensteuer an und für sich
nicht zu verwerfen . Damit diese Steuer aber auch gleichzeitig
ergiebig und erträglich sei, müsse das Vermögen in den höheren
und mittleren Klaffen conzentrirt sein, wie in England , oder
es müsse, wie in Preußen und in mehreren deutschen Staaten,
eine festgefugte Centralmacht, eine über den Parteien und über
Parteigehässigkeiten stehende Regierung , eine unabhängige,
wachsame, angesehene Verwaltung , eine gefügige, disziplinirte,
die Einmischung der Verwaltung ruhig ertragende Bevölkerung
vorhanden sein. Wo diese Vorbedingungen fehlten , werde die
Einkommensteuer lästig , und sie bringe doch nichts ein , und
namentlich sei sie so verwerflich wie möglich dort, wo die haß¬
erfüllte , uneinige Demokratie ihr Wesen treibe . " — Man sieht,
nach Leroy -Beaulieu stimmt das Steuer - Ideal der Demokratie
recht schlecht zu den sonstigen Idealen derselben .

Die in Madrid zum Tode verurtheilten Verschwörer
verdanken ihr Leben der Königin -Regentin Marie Christine,
die in ihrer Angelegenheit eine seltene Charakterfestigkeit und
Entschlossenheit bewiesen hat . Darüber und über die weiteren
Vorgänge in Madrid berichtet die „ V. Z . " : „ Die Begnadi¬
gung der Verurtheilten wurde von der Königin-Regentin gegen
den Willen des Ministeriums durchgesetzt. Dieses hatte am
Montag Abend nach langer Berathung beschlossen , das Todes -
urtheil vollstrecken zu lassen . Gestern Vormittag kam Sagasta
aufs Schloß und theilte der Königin den Beschluß des Mi¬
nisterraths mit. Die Königin brach in heftiges Schluchzen
aus und rief , sie wolle das Blut dieser Männer nicht über
sich und den König bringen. Sie beschwor Sagasta, einen
neuen Ministerrath einzuberufen und ihm mitzutheilen, daß sie
durchaus Gnade üben wolle . Sagasta berief wirklich für drei
Uhr Nachmittags den Ministerrath zusammen , der um 5 Uhr
noch zu keinem Entschlüsse gelangt war . Der Königin wurde
die Erwartung unerträglich, sie schickte den Palastkommandeur,
General Blanco , ins Ministerpräsidium und ließ durch ihn
sagen , komme was wolle, sie gestatte keine Hinrichtung. Nun
gab auch das Ministerium nach und General Blanco eilte
gleich selbst in die Kapelle der Verurtheilten, um diesen die

ü. X» . Jahrgang.
Begnadigung anzukündigen . Fräulein Villacampa, die immer
an der Thür gestanden hatte, wurde vor Freude ohnmächtig .
General Villacampa sagte : „ Von nun an bin ich der Königin
ein loyaler Diener .

" Mehrere republikanische Abgeordnete
gingen in den Palast, um der Königin ihre persönliche Hul¬
digung darzubringen. Abends überreichte jedoch Sagasta sein
und des Kabinets Entlassungsgesuch, welches die Regentin
ablehnte .

Der „ Standard " sagt : „ Es ist ganz klar , daß der
russische Versuch zur Unterjochung Bulgariens mißlungen ist.
Das Naturell des Volkes macht die Aussichten auf eine er¬
folgreiche Verschwörung seitens der Ruffenpartei innerhalb des
Fürstenthums hoffnungslos, während die letzte Note der
Minister zeigt , daß dje Regierung nicht unterwürfig gemacht
werden kann durch eine Art diplomatischen Zwanges , wie er
in der Geschichte der Neuzeit ohne Gleichen dasteht . Was
wird Rußland thun ? Ihm steht der nächste Zug zu . Wird
es die Beleidigungen und Verweise , welche sein Agent über sich
selber gebracht hat, ruhig einstecken ? Oder wird es versuchen,
den gordischen Knoten durch das Schwert zu zerhauen und
sich nach einer leicht zu findenden Gelegenheit umschauen , um
mit der militärischen Besetzung des Fürstenthums vorzugehen ?
Eine Antwort auf diese Fragen muß bald zu Tage treten,
denn cs scheint absolut unmöglich , daß Rußland nach den
Ereignissen der letzten 48 Stunden eine oder die andere Alter¬
native ablehnen sollte .

"
Die „ Morning Post " äußerst sich wie folgt : Das Re¬

sultat der Versammlung am Sonntag und die darauf folgende
Aktion der bulgarischen Regentschaft und Regierung im Ange¬
sicht der Drohungen des russischen Agenten muß allen denen
eine gewisse Erleichterung gewähren, welche die Bulgaren in
deren jüngsten Anstrengungen zum Widerstande gegen fremden
Einfluß unterstützten und sie der Freiheit und Einheit für
würdig erachteten . Die gegenwärtige Lage bildet die beste
Entschuldigung und die einfachste Vertheidigung für die von
Lord Beaconssield im Berliner Congreß beobachtete Politik.
Man mag versuchen, die öffentliche Meinung zu mystifiziren ,
indem man behauptet, daß wir in einer Begünstigung der
Bildung unabhängiger Staaten auf der Balkanhalbinsel tat¬
sächlich zu dem Vertrage von San Stefano zurückkehren.
Dies ist aber durchaus nicht der Fall. Wenn dieser Vertrag
ausgefühct worden wäre, dann würde Bulgarien schon heute
eine russische Provinz sein, und wir wagen nicht zu sagen ,
wie weit Konstantinopel sich in den Händen der Türken be¬
finden würde. Wenn die Bestimmungen des Vertrages von
San Stefano nicht durch die des Berliner Vertrages ersetzt
worden wären, dann würden die Bulgaren keine Aussicht ge¬
habt haben , eine unabhängige Nation zu werden . Alles dies

es Der krumme Daumen .
Roman von F. du Boisgobey .

(Fortsetzung.)
3 . Kapitel .

Die Nachricht des Herrn Gömozac, daß der bei der Ex¬
plosion in dem rothen Hause verunglückte Knabe schwer verletzt
sei, war eine irrige gewesen, dem sensationellen und ungenauen
ersten Zeitungsbericht entnommen . Georget war , von dem ihn
emporschleudernden Luftdruck und seinem Niederfallen auf den
Erdboden nur betäubt, wie durch ein Wunder jeder Verletzung
entgangen und befand sich nicht, wie man vermuthet hatte, in
einem Hospital, sondern im Gewahrsam des Polizeigefängnisses,
wohin man ihn als vermuthlichen Mitschuldigen der Schmugg¬
ler vorläufig übergeführt hatte.

Er bestand sein Verhör tapfer, ohne , seinem Vorsatz ge¬
mäß, der von ihm dankbar verehrten Camilla mit einem Wort
zu erwähnen oder etwas von demjenigen zu verrathen, das sie,
wie er sich sagte , der Behörde gegenüber in diese schlimme
Sache verwickeln müsse. Er sah und fühlte richtig genug , um
zu begreifen , daß Camilla keine Schuld an dem Unglück trug ,
welches ihn und seinen Vater getroffen , daß es vielmehr ihr
thatkräftiger Wille gewesen, Beide dem Elende, in dem sie sich
bisher befanden , zu entreißen . Er hielt es deshalb auch für
eine Gewissenssache , die ihm so theure vornehme Dame weder
mit der von ihm so gefürchteten Polizei in Berührung zu
bringen , noch die Angelegenheit , welche er sie so energisch ge¬
heim halten gesehen hatte, der Kenntniß der Behörde, welche
Camilla offenbar vermeiden wollte , preiszugeben. Er machte
aus diesem Grunde seine Aussage nur dahin, daß er mit seinem
Bater , einem herrenlosen Hunde folgend , den sie zufällig ge¬
troffen und an der Leine führten, nach dem rothen Hause ge¬
langt sei, in der Erwartung, daß sie daselbst den Herrn des
Hundes finden würden, dem sie das Thier zurückgeben wollten .
Dabei seien sie unachtsamerweise durch den unbedeckten Eingang
in den Keller gestürzt, aus dem sie , wieder zur Besinnung
gekommen, nicht hinauszugelangen vermocht hätten.

Bei den Untersuchungen , welche man an Ort und Stelle
vornahm, fand man unter dem Schutt in dem Keller die ver¬
kohlten Ueberreste des unglücklichen Courapied, sowie auch dm
geheimen Eingang , durch welchen die Schmuggler, wie mau
glaubte, den alten Gaukler und seinen Sohn aus dem ersten
Kellerraum in den zweiten geschafft haben mußten. Die Wand
zwischen beiden Räumen — dieselbe, an welcher Georget das
Scharren der von Menestreau umgeworfenen Leiter gehört —
war bei der Explosion zusammengestürzt und man sah jetzt an
ihren Trümmern , daß einige der großen Quadersteine in ihrer
Mitte sich leicht um sich selbst gedreht haben mußten, wenn
man durch einen Druck an einer geheimen Feder, die man
fand, den Riegel beseitigte, der sie hielt . Diese Steine gaben
dann eine Oeffnung frei , welche die Verbindung zwischen den
beiden Kellern bildete , während die Eisensproffen in dem Schlot ,
der Georget als Rettungsweg gedient hatte, offenbar angebracht
waren, um diesen erforderlichenfalls als Nothausgang dienen
zu lassen.

Die Angaben des Knaben erwiesen sich unter diesen Um¬
ständen zu genügend bestätigt und es lag zu wenig gegen ihn
vor, als daß man Ursache gehabt hätte , ihn gefangen zu hal¬
ten . Man schritt daher am Tage nach seiner Haftnahme zu
seiner Freilassung mit jener brüsken Nachlässigkeit , deren sich
das französische Gesetz und die Polizeiordnung von Paris in
solchen Fällen schuldig macht , nämlich ohne danach zu fragen,
was aus dem unschuldig Verhafteten, Obdachlosen und in die¬
sem Fall auch noch Unmündigen, jedes Schutzes Beraubten ,
werde, wohin er sich wenden könne, um sein müdes Haupt
niederzulegen oder seinen Hunger zu stillen , dem man noch
nicht einmal durch ein Mittagbrot , vor seiner Freilassung zu
Hilfe gekommen.

Georget sah sich frei, und wenn er auch hungrig war,
keinen Sou besaß, noch wußte, womit er fortan sein Leben
fristen w . rde , so kehrte ihm doch Muth und Zuversicht wieder ,
als er sich der Welt zurückgegeben sah , den blauen Himmel
über sich , die Freiheit rings um sich her nach den furchtbaren
Tage» in der Nacht des Kellers und den bangen , langen

Stunden in der Trostlosigkeit des Gefängnisses. Er kannte
einen Ort , sagte er sich, wo man gewiß nicht abstehen werde ,
ihn zu sättigen , ihn einige Stunden von all dem Ausgestan¬
denen ruhen zu lassen und ihm weiter zu helfen : jenes kleine
Haus auf dem Boulevard Voltaire mit der lieben , herzigen ,
vornehmen jungen Dame darin , die ihn und seinen Vater ja
hatte dem Elende entreißen wollen . Wenn er sich nicht sofort
zu ihr begab , so geschah es nur, weil er sich scheute, in seinem
traurigen , beschmutzten Anzuge , der von dem Sturz in den
Kohlenhaufen, dem achttägigen Aufenthalt in dem Keller und
den Wirkungen der Explosion zerrissen war und von Schmutz
starrte, das Haus der jungen Dame bei Tage zu betreten, da
er fürchtete , daß ihm vielleicht geheime Polizeiagenten folgen
würden, um auszuspähen, wohin er sich wende . Er beschloß,bis zum Abend in den Straßen von Paris umherzuwandeln,
um etwaige Verfolger möglichst von seiner Spur abzubringen,
und zu versuchen, später im Dunkel des Abends ungesehen in
das Haus Camillas zu schlüpfen , um bei ihr Schutz zu suchen.

Er hatte bereits einige Stunden bei seinem müßigen
Umherschlendern zugebracht und lehnte jetzt, um ein Wenig zu
ruhen, einsam an einem Baum einer Promenade von Paris ,die Spaziergänger auf derselben von Weitem betrachtend , als
er sich plötzlich von einer schmuck gekleideten jungen Frauens¬
person beobachtet sah , die ihm gegenüber stehen blieb und ihre
Blicke auf ihn heftete . Georgets natürliches Gefühl sagte ihm ,
daß dieselbe nicht eine „ Dame "

, wie er es nannte, sondern
etwas Geringeres sein müsse, und er glaubte sie auch zu kennen,
obwohl er sich im Augenblick nicht klar zu werden vermochte,
wer sie sei .

„ He , mein Junge, bist Du es oder bist Du es nicht ? "
fragte sie, auf ihn zutretend; „ Georget, der Sohn des alten
Bajazzo Courapied? "

„ Ganz recht, mein Fräulein , das bin ich,
" erwiderte er

ein Wenig unsicher , „ und ich muß Sie auch kennen, aber ich
weiß nicht , wo ich Sie gesehen . . . "

„ Schau einmal an, das macht die andere Toilette, mein
Junge ; wir gehen nicht mehr im Somnambulen - Anzuge oder



wird in Petersburg zugegeben , wo man völlig anerkennt , daß
jetzt nur die Gewalt die bulgarische Unterwerfung unter den
Willen des Zaren sichern kann . Wenn aber die Bulgaren
ausreichenden Widerstand geleistet haben , um die Wachsamkeit
Europas aufzurütteln , dann wird man auch finden , daß
Europa rechtzeitig gesprochen hat , um Rußland zu warnen .
Ob Europa zeitig genug gesprochen hat , um Rußland von
einer Politik entschlossener Aggression zurückzuhalten , ist eine
andere Frage .

"
_

Marine .
8 Wilhelmshaven , 8 . Oktbr. S . M . Kreuzerfregatte „ Moltke" ,

Kommandant Kapitän zur See Stubenrauch , ist von Kiel kommend
heute Vormittag auf hiesiger Rhede eingetroffen.

S . M . Torpedoboote „8 11 " und „8 12" sind heute Nachmittag
Jr/z Uhr an der hiesigen Kaiserlichen Werst außer Dienst gestellt worden.

Die 2 . Torpedoboots-Division ist gestern aufgelöst worden.
Lieutenant zur See Schnars hat einen 14tägrgen Urlaub nach

Mona angeketen .
Kiel , 7 . Oct . S . M . Aviso „ Blitz" wurde heute an

der Kaiser ! . Werft außer Dienst gestellt . — Der Capt . z . S .
v . Kyckbusch hat das Commando S . M . Panzerschiff „ Sach¬
sen " von dem Capt . z . S . Deinhard übernommen .

Vokales «.
* Wilhelmshaven , 8 . Oktbr . Das neue Gesang - und

Gebetbuch für die deutsche Kriegsflotte wird nunmehr mit der
Maßgabe zur Einführung gelangen , daß dasselbe Sonntag ,
den 17 . d . Mts . , zum ersten Male beim Gottesdienst in der
Garnisonkirche gebraucht wird . Es kann jedoch einstweilen
noch das alte „ Kirchenbuch für das Königlich Preußische
Kriegsheer " neben demselben gebraucht werden . Um dies zu
erleichtern , werden bis auf Weiteres nur Lieder gesungen
werden , welche sich in beiden Büchern befinden . Dieselben
werden an den Nummertafeln so angesteckt, daß zuerst die Nr .
des Liedes im neuen Gesangbuch kommt und dann dahinter
die Nr . des alten , in Klammern eingeschloffen.

* Wilhelmshaven , 8 . Oktbr. Die Einweihungsfeierlich¬
keiten des neuen Hafens , welche ursprünglich am 27 . oder
28 . Oktober stattfinden sollten , haben verlegt werden müssen,
weil bis dahin die Fertigstellung der noch rückständigen Arbeiten
nicht zu bewerkstelligen war . Als neuer Termin für die Feier
ist jetzt der 10 . November in Aussicht genommen , doch hängt
die Einhaltung desselben ebenfalls noch" von Umständen ab und
kann ev . nöch um einige Tage hinausgeschoben werden . Daß
Se . Königl . Hoheit der Kronprinz die Einweihungsfeier durch
seine Gegenwart beehren wird , gewinnt an Wahrscheinlichkeit .
Der „ Old . Ztg .

" zufolge ist der Kronprinz zum Besuch der
Großherzvglichen Herrschaften bei Gelegenheit der Einweihungs¬
feierlichkeiten der neuen Hafenanlagen angemeldet .

* Wilhelmshaven , 8 . Oktbr . In der letzten Versamm¬
lung des Bürgervereins im III . Bezirke wurde beschlossen , um
eine regere Betheiligung an dem Verein hervorzurufen , daß die
Versammlungen nicht wehr , wie bisher , in dem bestimmten
Vereinslokal , sondern abwechselnd bei denjenigen Wirlhen statt¬
finden sollen , welche Mitglieder des Vereins sind.

Die Soeialdemokratie und ihre Ziele .
Eine kritische Beleuchtung des Gothaer Programms.

(Schluß .)
Das Gesetz über die Unfallversicherung kam am 6 . Juli

1884 zu Stande , und daß die in den Allerhöchsten Botschaften
angekündigten Vorlagen wegen der Alters - und Jnvaliden -
versorgung über kurz oder lang ins Leben treten werden , da¬
für bürgt den Arbeitern das Wort Sr . Majestät des Kaisers .

Bei der Wichtigkeit der Materie , bei der Vielseitigkeit der
berührten Interessen , bei der ungeheuren Menge des zu ver -
arbeitenden Materials ist es einleuchtend , daß die Vorarbeiten
zu dem Gesetz viel Zeit in Anspruch nehmen , daß aber daran
gearbeitet wird , und daß vor Allem fleißig und unermüdlich
der Ausbau der Vorlage betrieben wird , dafür sorgt Euer
Kaiser .

Und was haben dieser Fürsorge des Reichsoberhauptes
für die Arbeiter gegenüber die socialistischen Führer in die
Wagschale zu werfen ? Was haben sie den Arbeitern genützt ?
Welche Vortheile hat den Arbeitern die socialdemokratische
Agitation eingebracht ?

Absolut gar nichts .

Die socialdemokiatische Partei im Reichstage hat durch
ihr Verhalten in der klarsten Weise gezeigt, daß sie eine
Besserung in den Verhältnissen der Arbeiter gar nicht will ,
und daß sie auch gar nicht das Zeug dazu hat , etwas Posi¬
tives , etwas , das sich mit den wirklichen Lebensverhältnifsen
vereinbaren läßt , auf dem Gebiete der Gesetzgebung zu schaffen.
Anstatt bei den Berathungen im Reichstage , in den Kommisstons¬
sitzungen Arbeiterinteressen nachdrücklich zu fördern , stellte sie
Gegenanträge , von denen sie im Voraus wußte , daß sie nicht
angenommen werden konnten . Die in die Kommissionen ge¬
wählten socialdemokratischen Mitglieder fehlten wohl auch gänz¬
lich gerade bei solchen Sitzungen , welche die vitalsten Inter¬
essen des Arbeiterstandes behandelnden Materien zur Tages¬
ordnung hatten . Nicht selten befanden sie sich an diesen Tagen
gar nicht in Berlin , sondern reisten im Lande umher , um ihre
palentirtc Arbeiterfreundlichkeit irgend einer Jndustriegegend
wieder in Erinnerung zu bringen .

So haben die socialistischen Abgeordneten die Berathungen
über die Gewerbeordnungsreform , über das Institut der
Fabrikinspektoren nutzlos vorübergehen lassen , ohne nur Hand
und Fuß für die Interessen ihrer Wähler zu rühren , so haben
sie, um zu zeigen, was die Arbeiter von ihnen zu erwarten
hätten , zwar unter dem Scheine der lautersten Sachlichkeit ,
im Jahre 1877 ein Arbeiterschutzgesctz eingebracht , das sich
jedoch als eine Kopie aus der bezüglichen englischen und
schweizerischen Gesetzgebung entpuppte , als eine Kopie , welche
auch nicht die geringste Umarbeitung mit Rücksicht auf die
eigenartigen Verhältnisse der deutschen Industrie erfahren hatte ,
und daher als zunächst unbrauchbar der Reichsregierung als
schätzenswerthes Aktenmaterial überwiesen werden mußte .

Wie wurde nach der Vermehrung der socialdemokratischen
Sitze im Reichstage durch die Inhaber derselben ausposaunt ,
daß nunmehr die socialreformatorische Thätigkeit von der Seite
der einzigen Vertreter der wahren Freiheit begänne , und was
haben diese sogenannten Hochburgen der Freiheit zu Stande
gebracht ?

Der einzige positive Antrag — wiederum ein Entwurf
zum Arbeiterschutzgesetz — er hat ein recht klägliches Ende im
Reichstage gefunden , und in weiten Schichten der Bevölkerung
hat sich die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß der von der
socialdemokcatischen Fraktion eingeschlagene Weg ungangbar ist,
und — was wichtiger — daß jenen Leutchen, welche sich als
die einzigen Vertreter der arbeitenden Klaffen aufspielen , hier¬
zu jede Fähigkeit und Kraft abgeht .

Ihre Thätigkeit und die der gesammten socialistischen
Parteipreffe hat sich darauf beschränkt, unter ihren Wählern
bezw. Lesern das Verständniß und in Folge dessen auch das
Vertrauen zu der von der Reichsregierung in die Wege ge¬
leiteten socialreformatorischen Gesetzgebung zu unterdrücken und
zu untergraben , sie , die auf gesetzgeberischemGebiete gar nichts
geleistet haben , entblöden sich nicht , die beiden eminent arbeiter¬
freundlichen und segensreichen Gesetze, welche die Socialreform
bis jetzt geschaffen hat , das Arbeiterkrankenkaffengesetz und das Un¬
fallversicherungsgesetz , nach Möglichkeit zu schmähen , und als
das elende Machwerk einer reaktionären Reichstagsmehrheit
hinzustellen , des Langen und Breiten auseinanderzusetzsn , wie
schön derartige Gesetze geworden wären , wenn die Arbeiter¬
freunde im Reichstage einen größeren Einfluß bei der Be -
rathung der Entwürfe hätten ausüben können , wie prächtig
die Vertreter der Freiheit für das Wohl der Arbeiter sorgen
würden , wenn sie erst in genügender Anzahl im Reichstage
säßen . Und dann kommt schließlich die Aufforderung an die
Arbeiter , bei den nächsten Reichstagswahlen nur einen der¬
artigen Arbeiterfreund zu wählen , und die gute Sache vor
allen Dingen durch Abonnement irgend eines obskuren social -
demokratischen Winkelblättchens zu unterstützen . Stimmen - und
Abonnentenfang , das ist des Pudels Kern !

Und Ihr Werftarbeiter und mit Euch Tausende van
Arbeitern aus allen Gegenden Deutschlands laßt Euch , ohne
daß Ihr vielleicht den Inhalt der geschmähten Gesetze kennt,
ohne daß Ihr sie vielleicht ein einziges Mal durchgelesen habt ,
von Leuten ködern, welche die Agitation gewerbsmäßig be¬
treiben und naturgemäß an dem Fortbestehen der Unzufrieden¬
heit unter Euch Arbeitern , an der Weiterentwickelung der
revolutionären Bewegung schdn deshalb das größte Interesse
haben , weil sie davon leben.

Um ihre lügenhafte Existenz als Agitatoren weiter fort¬
setzen , um mühelos ein bequemes Dasein führen zu können ,
müsse» jene zu jeder ernsthaften Thätigkeit unlustigen und un -
tüchtigen Subjekte , meist heruntergekommene Existenzen zweifel -
haften Genres , Leute, welche in ihrem Handwerk nichts leisten ,
hohlköpfige Schwätzer , welche von der süßen Gewohnheit des
Raisonnirens nimmer lasten können , ehrgeizige Köpfe , welche,
von anderen Parteien abgefallen , um jeden Preis eine Rolle
spielen , sich eine öffentliche Position schaffen wollen , unter
allen Umständen Hetzen und schüren ; denn ein Stocken oder
gar ein Rückgang der Bewegung wäre gleichbedeutend mit ihrem
Zurücksinken in das Nichts , aus dem diese Treiber herstammen .

Da wird von jenen Wühlern auch nicht ein Hauch von
Aerger , Unlust und Unzufriedenheit in Arb - iterkreisen unbeachtet
gelassen, sie helfen nach, bis er zum Sturmwind wird , da muß
die Schmeichelei heran , um so einem armen Kopfe , an dessen
Wissen und Können sonst Niemand recht glauben will , einzu¬
reden , welche Unsumme von Intelligenz er beherberge , welcher
die dumme Bourgeoisie , seine Bedrückerin , nicht das Wasser
reiche, wie all denkenden Arbeiter mit Naturnothwendigkeit
Socialdemokraten wären , da wird die Genußsucht unter der
Devise : „ Erhöhung der Lebenshaltung des Arbeiters " ange -
geregt , damit der Mann über seine Verhältnisse lebt , sich in
Schulden stürzt und dann in ruinirten Verhältnissen sich um
so sicherer in die Arme der Socialdemokratie wirft , da wird
vor Allem die Gelegenheit zum Schnapskonsum vermehrt ,
welcher den Menschen zum Lump und Opfer der Social¬
demokratie macht , da wird eine Selbstüberhebung in den Ar¬
beitern erzeugt , welche an Größenwahn grenzt und zur Ver¬
mehrung der allgemeinen Unzufriedenheit beitragen hilft , da werden
immer neue Reizmittel ersonnen , um socialistischen Arbeitern
zu Gemüthe zu führen , daß sie Mitglieder einer Partei sind,
welche beständig die ganze Welt in Aufregung hält , daß jeder
Socialist das Wohl und Wehe des ganzen Erdballs in seinem
Gehirn umherwälzt .

Was Wunder , wenn diese Leutchen , welche sich im
günstigsten Falle aus jenen Kreise » der Halbbildung rekrutirten ,
welche die Mitte zwischen dem klaren Denken der gebildeten
Minderheit und gesunden Menschenverstand der großen Masse
der Nation halten , geblendet von dem verlockenden Schimmer
der socialdemokratischen Theorie , unfähig , den Phrasengoldschaum
vom echten Gold zu unterscheiden , mit Emphase erklären :
. Auf der Seite der Socialdemokratie ist die Wissenschaft , die
Wahrheit und das Recht ! "

Man weiß wirklich nicht , ob man über diese alberne
Anmaßung der socialistischen Schreier lachen oder sich ärgern soll.

Ob die verkehrten Meinungen der Svcialdemokratie wieder
allmählich verschwinden , oder ob sie noch größere Mengen für
sich erobern werden , das wird sehr viel davon abhängeN , wie
sich die nicht socialistischen Staatsbürger und vor Allem die
nicht socialistischen Arbeiter zur socialen Frage stelle» . Schlum¬
mern sie weiter in der staatsbürgerlichen Gleichgültigkeit , aus
welcher ein großer Theil nur durch besondere Ereignisse auf¬
zurütteln ist, dann liegt die Gefahr eines Ueberwucherns des
socialistischen Elements in Wilhelmshaven und Umgegend nahe
genug . Darum erhebt Euch alle , die Ihr noch die Devise :
„ Mit Gort für Kaiser und Vaterland " hochhaltet , zum Kampfe
gegen den inner » Feind des jungen deutschen Reichs , wie er
gefährlicher niemals von Außen her gedroht hat , laßt allen
Parteihader bei Seite und einigt Euch unter dem Panier :

„ Es lebe der Kaiser ! "

Aus der Umgegend und der Provinz .
Norden , 6 . Okt. Gestern wurde am Sielwege ein 11/4

Jahr altes Kind van einem Torfwagen so unglücklich über¬
fahren , daß dasselbe unmittelbar darauf starb . Der Lenker des
Fuhrwerks wurde gleich nachher verhaftet . (O . C .)

Hannover , 4 . Oktbr . Unerwartet lebhafter Betheiligung
der interesstrten Kreise fand hier heute die Gründung und
Konstituirung eines Verbandes von Neuphilologen statt . Etwa
150 Theilnehmer mochten erschienen sein , unter denen ein
Süddemscher (Bayer ) . Bon den bekannten Universitätspro -
fessoren waren erschienen die Herren Stengel - Marburg , Zupitza -
Berlin , Körling -Münsler , Kölbing -Königsberg , Koschwitz-
Greifsmald ; von bekannten Schulmännern sah man Steinbart -
Duisburg , Bach - Berlin , Krumme - Braunschweig , Schauenburg¬

in schwarzem Comelottestoff , wie eine Hexe beim Prophezeien, "
nickte die Dame ihm freundlich zu . „ Du solltest mich doch
kennen , wir haben ja manch ' liebes Mal Bude an Bude mit¬
einander gearbeitet . . . "

„ Ha , jetzt weiß ich , wer Sie sind , — Olga , die den
Leuten wahrsagte und die Karten legte, " rief der Knabe fröh¬
lich aus , erfreut , eine Seele gefunden zu haben , die er kannte
und die sich seiner erinnerte . „ Die veränderte Kleidung machte
mich irre , Sie sehen jetzt aus wie eine Dame , nun erkenne ich
Sie aber ! "

„ Gut , mein Kleiner , und ich will auch keine Künstlerin
wieder werden , sondern eine Dame , wie Du es nennst . Aber
Du — Du siehst ja verteufelt schlecht aus . Was treibst Du
denn ? "

„ Ich weiß es selbst noch nicht . Ich werde auf jede
Weise , di» sich mir darbietet , versuchen , meinen Lebensunterhalt
zu verdienen . "

„ Ah, ganz recht , ich habe gehört , Dein Vater ist todt .
Es thut mir leid, armer Junge , ich habe den guten alten
Courapied immer gerne gehabt . Wann ist er denn gestorben ? "

„ Erst vorgestern — vorgestern Nacht , in schrecklicher
Weise , Fräulein Olga, " erwiderte Georget , auf dessen Gesicht
es bei der furchtbaren Erinnerung schmerzlich zuckte .

„ Wie , erst vorgestern Nacht ? Wie ist das möglich ? "
rief Olga betroffen aus . „ Man sagte mir ja schon vor acht
Tagen , er sei todt ? Mir wird ganz unheimlich zu Muthe !
Wie ist er gestorben , sprich ? "

„ Ermordet , indem man ihn einem schrecklichen Tode preis¬
gegeben ! "

„ Ermordet , hilf Himmel , was sagst Du da ! Wer hätte
es gethav , wer hätte ihn getödtet ? "

„ Zickzack — Zickzack war es ! "

„ Zickzack ? Du weißt es und Zickzack ist noch frei ? Ich
habe ihn noch gestern gesehen? ! "

„ Ich suche ihn ! Wenn ich ihn aufspüre , werde ich mich
an ihn klammern , ihn als Mörder ausschreien , wo ich ihn auch
finde, damit man ihn ergreift und ihm den Prozeß macht ! "

„ Zickzack , Kind , das ist ja fürchterlich ! Und Amanda ,
Deine Stiefmutter , was weißt Du von ihr ? "

„ Sie ist die Mitschuldige des Mörders . Sie war mit
Zickzack zusammen unserer Truppe entflohen, und als es uns
gelang , sie aufzuspüren , wurden sie die Mörder meines Vaters ,
und auch ich wäre ihnen erlegen , wenn mich nicht ein glück¬
licher Zufall gerettet hätte . Sie hatten uns in einen Keller
gestürzt , aus dem wir keinen Ausweg zu finden vermochten ,
wir sollten darin verhungern . Aber in dem Keller fanden sich
Nahrungsmittel und Fässer voll Branntwein , die eine Schmugg¬
lergesellschaft dort verborgen hatte . Dann geriethen die Fässer
durch einen schrecklichen Zufall in Brand , das Gebäude flog
in die Luft . Sie müssen davon gelesen haben : es war
in dem rothen Hause bei der Ronte de la Revolte und die
Sache steht heut in allen Zeitungen , wie ich auf der Polizei
erzählen hörte .

"

Olga erschrak. Hatte sie bisher den ihr allzu furchtbar
und abenteuerlich erscheinenden Mittheilungen des Knaben nicht
Glauben zu schenken gewagt , so erhielten dessen Angaben durch
seine letzten Worte Plötzlich eine sie jäh aus ihren Zweifeln
aufjagende Bestätigung . Wie ein erhellender Blitz zuckte ihr
plötzlich die Erinnerung an die Szene heut morgen im Früh¬
stückszimmer der Baronin durch den Kopf . Amanda war beim
Lesen einer Zeitung in höchste Aufregung gerathen , in einen
so hohen Grad von Aufregung , daß sie vor Schrecken von
ihrem Frühstück emporsprang und sich momentan wie geistes¬
abwesend gebehrdete ; sie hatte sich dann ganz gegen ihre Ge¬
wohnheit auf das Eiligste und Flüchtigste angekleidet und war
hinweggestürzt , — um Tergowitz , das heißt Zickzack aufzusu¬
chen , wie sie später selbst zu Baron Fresnay geäußert . Was
lag näher , als die Annahme , daß sie ihren Verbündeten gesucht,
um ihn von der Entdeckung ihres Verbrechens , das sie in der
Zeitung gelesen, in Kenntniß zu setzen und sich mit ihm auf
die bereits vorbereitete Flucht zu begeben.

Amanda , die vor leidenschaftlicher Eifersucht auf jene
unbekannte Nebenbuhlerin , der Zickzack den Hof machte, fast
verging , hatte ihn in seiner Wohnung nicht angetroffen , und I

darum sicherlich im Verdacht , sich ohne sie retten zu wollen ,
sie hier im Stich zu lassen.

„ Ich fange an zu glauben , was Du mir sagst, mein
Burscke, " erklärte sie verstört , „ und ich will Dich nicht hindern ,
die Böfewichter zu Rechenschaft zu ziehen , die den Tod Deines
armen Vaters verschuldet . Du sollst sie finden . "

„ Können Sie mir sagen, wo sie sind ? " drängte der Knabe
eifrig . „ Ich habe mir geschworen , nicht eher zu ruhen , bis
ich sie auf die Guillotine geliefert ! "

„ Auf die Guillotine ! Sprich nicht so, mein Junge .
Man köpft Jemand nicht dafür , daß er einen Anderen in
einen Keller gesperrt , wenn sie auch schweres Gefängniß dafür
treffen wird . Aber immer war der Tod Deines Vaters , wie
Du selbst sagst , doch nur die Folge eines bösen Zufalls , Du
darfst sie also nicht Mörder nennen , wie schlimm sie auch
immer an Euch gehandelt .

"

„ Und es sind dennoch Mörder ! Nicht nur an meinem
armen Vater , den zu tödten ihre volle Absicht -war , sondern
auch an dem Herrn , dem Zickzack das viele Geld genommen ! "

„ Wie — an noch Einem ? " fragte Olga entsetzt. „ Was
ist's damit , wen haben sie ermordet ? "

„ Ob sie es Beide gethan , weiß ich nicht , aber Zickzack
hat den Herrn ermordet , erwürgt mit seiner großen Stärke ,
dem er die große Summe Geldes geraubt , zwanzigtausend
Francs . Er ist deswegen festgenommen worden , aber wieder
freigelaffen , weil man ihm im Augenblick nichts beweisen konnte ;
und dann , als sich die rechte Zeugin fand , die Tochter des
Ermordeten , die krank gewesen war , da war er verschwunden
und sie konnte ihn nicht finden . . . doch davon darf ich nicht
zu Ihnen sprechen, Fräulein Olga , ich habe cs mir gelobt ! "

„ Zwanzigtausend Francs ! Geraubt Gemordet ! " mur¬
melte die ehemalige Kammerjungfer entsetzt vor sich hin . „ Das
also ist die angebliche Erbschaft von dem reichen Onkel ! —
Junge , Georget , ist denn das wirklich wahr , was Du mir da
erzählst ? "

„ Es hat ja gleichfalls Alles in den Zeitungen gestanden .
Sie müssen es doch gelesen haben ! " (Forts , folgt .)



Crefeld , Cramer -Braunschweig , Friedländer -Hamburg , Sachse -
Brandenburg (Herausgeber des jetzt besten französischen
Wörterbuches ), Krummacher -Kassel , Klmghardt - Reicheobach .
Am Vorabend fand eine Begrüßung und bei dieser auch die
Wahl der Vorsitzenden statt . Nach den provisorischen Sta¬
tute » war dazu ein Univerfltätsprofessor , ein praktischer Schul¬
mann und der Vorsitzende des Vereins des Orts , an dem die
Versammlung tagt , zu nehmen und so fiel die Wahl auf die
Herren Zupitza , Sachse und Oberlehrer Ey -Hannover .

Vermischtes .
— Spät gesühnt . Elberfeld , 2 . Oct . Vor dem hiesigen

Schwurgericht wurde gestern und heute unter einem unge¬
heuren Zudrange von Menschen ein Mordprozeß verhandelt ,
der wegen der Schwere und des Alters des Verbrechens
wie durch die dasselbe begleitenden merkwürdigen Nebenum¬
stände auch außerhalb des Wuppethales von Interesse sein
dürfte . Am 3 . Februar 1875 wurden zu Solingen der 47
Jahre alte und fast erblindete Schrothändler Karl Joest und
dessen 34jährige Ehefrau Karoline , geborne Bußhoff , während
des Abendessens von zwei unbekannten Männern überfallen ,
ohne Gegenwehr durch Einschlagen des Schädels in grauen¬
hafter Weise ermordet und ihres Barvermögens , dessen Höhe
jedoch nicht ermittelt werden konnte, beraubt . Da außer den
ermordeten kinderlosen Eheleuten nur noch eine unverhei -
rathete Frauensperson mit einem Pflegekinde in dem Joest -
schen Hause wohnte , so wurde das verübte Verbrechen erst
am Nachmittag des 5 . Februars und zwar durch das unaus -
gesetzte Geschrei und zeitweise Gepolter der Joest ' schen Katze
entdeckt. Wer die beiden Mörder , die eine Nachbarin am 3 .
Februar Abends 8 Uhr in die Joest 'sche Wohnung gehen
sah, waren , konnte damals nicht festgestellt werden . Erst fünf
Jahre später gelang es durch das Selbstbekenntniß eines
Sträflings im Zuchthaus zu Jaucr , des jetzt auf der Anklage¬
bank sitzenden 41jährigen , verheiratheten Tagelöhners Gustav
Kampmann von Kleinberg bei Wald , eines vielfach mit Ge -
fängniß und Zuchthaus bestraften Verbrechers , einige Anhalts¬
punkte zu gewinnen . Derselbe meldete sich kurze Zeit vor dem
Osterfeste des Jahres 1880 bei dem dortigen Anstaltsgeistlichen
Traugott Wilhelm Rudolf und bat um eine Unterredung
unter vier Augen . Er klagte dem Geistlichen über innere
Unruhe und Angst , die er nicht loszuwerden vermöge . Be¬
sonders beunruhigte ihn das Geschrei der Küchenkatze der
Strafanstalt derart , daß er Nachts kein Auge schließen könne .
Kampmann bat schließlich, am Charfreitag zum Abendmahl
zugslassen zu werden , weil er dadurch Ruhe zu finden
hoffe . Als der Anstaltsgeistliche , der sofort den Eindruck be¬
kam, daß irgend ein schweres Verbrechen das Gewissen des
Gefangenen beunruhige , demselben zuredete , ein offenes Gc -
ständniß abzulegen , da ihm sonst das Abendmahl nichts
nützen könne, erklärte Kampmann , er dürfe kein Geständniß
ablegev , weil er dadurch sich und andere unglücklich machen
würde , gab jedoch auf weiteres Befragen , ob vielleicht bei der
That eine Person ums Leben gekommen sei , zur Antwort :
„ Nicht blos eine sondern zwei ; aber ich darf nichts sagen . "
Diese Enthüllung veranlaßte den Pastor , bei der hiesigen
Staatsanwaltschaft anzufragen , ob in der Solinger Gegend ,
der Heimath Kampmanns , ein noch nicht aufgeklärter Doppel¬
mord verübt worden wäre , und bat um Zusendung der etwa
vorhandenen Akten, nach deren Einsichtnahme er alsbald zu
der Ueberzeugung gelangte , daß Kampmann thatsächlich an
dem Verbrechen betheiligt war . Bei weiterm Zureden erklärte
Kampmann seinem Beichtiger , daß er Ende Januar 1875 zu
Mülheim a . Rh . bei einem Hehler mit dem ebenfalls im
Zuchthaus zu Jauer befindlichen 52 Jahre alten Holzschuh¬
macher Wilhelm Kolff zusammengetroffen sei , welcher ihn nach
einer langen Unterredung mit einem ihm , dem Kampmann ,
dem Namen nach nicht bekannten Manne aus Solingen
aufgefordert habe , sich dort zu „ einem Schlage " bei dem
etwas zu machen wäre , zu betheiligen . Er sei daraufhin
am 3 . Februar 1875 nach Solingen gekommen, hier wieder
mit Kolff zusammen getroffen und mit diesem Abends nach
7 Uhr nach der Joest '

schen Wohnung gegangen , wo sie wieder
jenen Fremden aus Mülheim und in dessen Begleitung noch
einen andern , ihm aber ebenfalls unbekannten Mann getroffen
hätten . Diese beiden Unbekannten seien dann in die Joest ' sche
Wohnung gegangen , während er und Kolff am Hause Wache
gestanden . Bald habe er lautes Gepolter von - er Joest ' schen
Wohnung her vernommen und gesehen wie eine Katze in

großer Angst von einem Fenster zum andern gesprungen sei .
Die beiden Unbekannten seien nach ihrer Rückkehr mit Kolff ,
er dagegen allein von dannen gegangen . Am andern Tage
habe ihm Kolff am Schlagbaum 50 Thlr . übergeben mit dem
Hinzufügen , daß der „ Schlag " doch nicht so groß gewesen sei,
da man nur 200 — 300 Thlr . erbeutet habe . Pastor Ru¬
dolf bewahrte anfänglich über die ihm als Beichtgeheimniß
anvertrauten Enthüllungen Verschwiegenheit , und erst später ,
als Kampmann ihn aufforderte , das Mitgetheilte zu ver¬
öffentlichen/machte er der hiesigen Staatsanwaltschaft davon
Mittheilung . Daraufhin eingeleitete Ermittelungen blieben
erfolglos , indem Kolff entschieden jede Betheiligung bestritt ,
Kampmann aber nunmehr erklärte , die Mittheilungen des
Anstaltsgeistlichen müßten auf einem Mißverständniß beruhen ,
was dieser jedoch entschieden zurückwies und einen Jrrthum
seinerseits für gänzlich ausgeschlossen erklärte . Nach Lage
der Sache mußte von der Erhebung einer Anklage abgesehen
werden , und wieder volle fünf Jahre herrschte über das
grause Verbrechen völliges Dunkel . Da spielte im Jahre 1885
ein reiner Zufall dem in Sachen des seiner Zeit im Aaper
Walde verübten Mordes nach Düsseldorf entsandten Berliner
Krimminalkommissar Braun die Akten des Joest ' schen Ver¬
brechens in die Hände . Er nahm die Ermittelungen gegen
Kampmann und Kolff , die sich damals im Zuchthause zu
Werden befanden , wieder auf , und nun führten ihn seine
Nachforschungen nach Mühlheim a . Rh ., wo er die Trödlerin
Agnes Wolke , genannt „ Knochen - Agnes " oder „ Lumpen -
Agnes "

, ausfindig machte, welche durch ihr Geschäft vielfach mit
Verbrechern in Berührung kommt . Dieses Weib nun , das als
Hauptzeugin in dem Prozesse auftrat , bekundete, daß in der
fraglichen Zeit sich häufig zwei Männer aus der Solinger
Gegend bei ihr eingefunden hätten , von denen der eine wegen
seines schwarzen krausen Haares der „ schwate Krus "

, der
andere aber , der einen kahlen Vorderschädel hatte , der „ Plate -
kopp" genannt wurde . Von dem „ schwaten Krus " behauptet
die Wolke , damals bereits Mittheilungen über den Joest ' schen
Mord erhalten zu haben , die insofern von hohem Werths
waren , als der „ schwate Krus "

, wie die Zeugin 1883 erfahren
haben will , Niemand anders gewesen ist, als der Angeklagte
Gustav Kampmonn . Als der Genosse desselben, welchen Zeu¬
gin auch im vorigen Jahre noch nur als „ Platekopp " gekannt
haben will , wurde von dem Kriminalkommissar Braun ein
ebenfalls aus der Solinger Gegend gebürtiger Verbrecher , der
Weber August Kimpel , ermittelt , dessen man aber bis jetzt
nicht habhaft werden konnte . Auf Grund dieser Ermittelun¬
gen wurde die Voruntersuchung gegen Kampmann wieder er¬
öffnet und derselbe wegen Mordes vor das hiesige Schwur¬
gericht verwiesen , welches gestern und heute unter Verlesung
beziehungsweise Vernehmung von drei ärztlichen Gutachten ,
22 Belastungs - und 5 Schutzzeugen gegen ihn verhandelte .
In der Haupiverhandlung leugnete Kampmann rundweg
Alles ab und erklärte dem Pastor Rudolph , jetzt in Oschers -
leben , in 's Gesicht , daß er ihn gründlich belogen habe, um
aus dem Zuchtbause in Jauer , wo es ihm nicht gefiel, und
von wo aus er auch einen vergeblichen Fluchtversuch gemacht
hatte , wieder fortzukommen . Den Geschworenen wurden am
Schluffe der Verhandlung folgende zwei Fragen vorgelegt : 1 )
ist der Angeklagte Kampmann schuldig, zu Solingen am 3
Febr . 1875 gemeinschaftlich mit einer oder mehreren anderen
Personen die Eheleute Joest vorsätzlich getödtet zu haben ?
2) ist der Angeklagte schuldig, u . s. w . zu dem Morde durch
die That wissentlich Hilfe geleistet zu haben ? Da die Ge¬
schworenen die erste Frage verneinten , die zweite aber bejahten ,
so wurde Kampmann zu 15 Jahren Zuchthaus , lOjährigem
Ehrverlust und Polizeiaufsicht auf Lebenszeit verurtheilt ,
welches Urtheil derselbe gelassen aufnahm . (Köln . Ztg .)

— Auf dem Rückwege von Burg bei Magdeburg wurde
am 29 . September , wie die „ Hall . Ztg . " meldet , das Milch¬
mädchen vom Ritterguts Pietzpuhl in der Haide und zwischen
einer Kiefernschonung von zwei verlarvten Strolchen angefallen
und beraubt . Hiermit nicht zufrieden , knebelten sie dieselbe
mit einem Tuche , risseu und schnitten ihr die Kleider vom
Leibe und banden sie an einen Baum . In bewußtlosem Zu¬
stande wurde das Mädchen von einigen Kindern gefunden ,
welche von dem eine halbe Stunde entfernten Dorfe Hülfe
holten . Der Ort der That liegt sehr einsam und wird der
Weg wenig pasfirt . Die Thäter müssen mit dem Wege und
der Zeit der Rückkehr des Mädchens bekannt gewesen sein.

— Berlin , 6 . Oktbr . Ueber ein Pistolenduell , das
angeblich am 4 . Oktober im Grunewald vor sich gegangen ,
vernimmt ein Berichterstatter aus Spandau , daß der eine
Duellant , ein Student G . aus Erfurt , erschossen sein soll .
Der Gegner sei ein Offizier gewesen. Der Herausforderung
soll ein Wirthshausstreit zu Grunds liegen .

— Ein echt Schildbürger Stückchen macht gegenwärtig
die Runde durch die Petersburger Press :. Dasselbe gründet
sich auf Artikel 109 des russischen Friedensrichter -Reglements
einerseits und auf eine menschenfreundliche Handlung anderer¬
seits . Jener Artikel lautet : „ Wer eine Leiche ohne die betref¬
fende Genehmigung aus dem Auslands bringt oder aus einem
Gouvernement ins andere , oder , gus einem Kreise in den an¬
dern transportirt , wird mit Geldbuße bis zu 25 R . bestraft .

"

Und die Geschichte : — Fischt da der brave Schiffer Jewlew ,
unvorsichtig und gesetzübertretungslustig , wie er ist, gegenüber
der Kaiserlichen Glasfabrik den Sohn der Frau Kamkin auf ,
anstatt ihn ordnungsmäßig an Oct und Stelle ertrinken zu
lassen und dann , wie es gebührt , der hochlöblichen Polizei in
dem nächsten Bureau von dem Geschehniß Meldung zu
machen ; fischt ihn lauf mit Lebensgefahr , treibt den Frevel
dann noch gar so weit, daß er den Jungen auf seiner Barke
unterbringt , ruhig weiter fortfährt , als wäre nichts geschehen ,
und erst im Schlüffelburger Bezirk mitsammt Frau Kamkin
der Polizei von der Sache raportirt . Aber gottlob — das
Auge des Gesetzes wacht , und so ging auch diese Unthat nicht
ungestraft vorüber , und J - wlew wurde mitsammt Frau Kam¬
kin vor Gericht gestellt, und ihn ereilte die verdiente Strafe .
Der Friedensrichter verurtheilte ihn wegen Uebertretung jenes
von der Polizei angezogenen Artikels 109 zu 10 Kopeken
Strafe . Vor Gericht hatte der Delinquent gar noch die
Dreistigkeit , geltend zu machen , daß er ja blos Jemand das
Leben gerettet hätte , und daß er beim besten Willen diesen
Jemand nicht für eine „ Leiche

" halten konnte .
— Eine heitere Verwechselung . Aus Greifswald , 2 . d . ,

wird der „ Frkf . Ztg . " geschrieben : Findet da vor einigen
Tagen in der Schloßkirche zu Köslin ein großer allgemeiner
Taufakt statt , zu dem auch ein dortiger Malermeister sein
neugeborenes Söhnchen mit der Hebamme und den nöthigen
Pathen schickt. Nach einer geraumen Weile kehrt die Kara »
wane mit dem jungen Christen zurück, und man setzt sich ohne
diesen, der schnell wieder der Wiege anvertraut wird , zum
Kaffee nieder . Wie das nun immer so zu sein pflegt , be¬
herrscht der Säugling trotz seiner Geringfügigkeit das Ge¬
spräch ; schließlich werden Meinungsverschiedenheiten laut , wem
von beiden, dem Vater oder der Mutter , der junge Erden¬
bürger wohl ähnele . Um jeden Streit zu schlichten, begeben
sich beide Parteien ans Lager des Kleinen , der denn auch
gleich eine Begrüßungsouvertüre intonirt . Aber klingt nicht
die Stimme so ganz anders als vorher , so wenig männlich ,
und hat nicht das Gestchtchen Plötzlich einen ganz anderen
Ausdruck gewonnen ? Ein jäher Schreck durchführt die junge
Mutter ; sie begnügt sich nicht mit der äußerlichen Okular -
inspection , sie dringt tiefer und — o Himmel — die Taufe
hat sich nicht damit begnügt , den inneren Menschen umzu¬
wandeln , sie hat , wie die untrüglichsten Anzeichen beweisen,
aus dem Männlein ein Wsiblein geschaffen. Die Augen der
jungen Mutter füllen sich mit Thränen , sie war doch so stolz
gewesen, ihrem Gatten einen Sohn geschenkt zu haben , und
nun — ? Da verfällt einer der Gäste auf den richtigen Ge¬
danken : sollte die Hebamme bei dem Andrange sich einer Ver¬
wechselung schuldig gemacht haben ? Die halbe Stadt wird
alarmirt , als endlich eine andere Familie den Suchenden auf
halbem Wege entgegenkommt . Die Vermuthung hat sich als
richtig erwiesen, der Austausch findet statt , Alles ist wieder
vergnügt , und die junge Mutter drückt inbrünstig den wieder-
gesundenen Sohn an ihre Brust . „ Das war aber ei» nichts¬
würdiger Streich "

, sagt der Malermeister , „ denn so ein Mädel
hat heutzutage doch gar keinen Werth . "

Telegraphische Depesche - es Wilhelmsh . Tageblattes.
Wien , 8 . OAbr . Im Abgeordnetenhaus beantwortete

Taffe eine Interpellation Heilsverg 's , die Annahme , dass
das Verhältnis zu Deutschland erschüttert wäre , sei ganz
grundlos ^ Es liege kein Anlast vor , eine Lockerung oder
Trübung des gegenseitigen Einvernehmens und vertrauens¬
voller Beziehungen besorgen zu müssen.

Bekanntmachung .
Die Lieferung von :

2000 Stück Blechbüchsen ( Farbe¬
büchsen ) ,

1000 Stück Blechbüchsen L 2,5
Inhalt (für Schweinefett ),

50 Stück Blechflaschen ( Kannen ) L
5 1 Inhalt ,

50 Stück Blechflaschen (Kannen ) L
10 I Inhalt ,

50 Stück Blechflaschen ( Kannen ) n
20 1 Inhalt ,

50 Stück Blechflaschen ( Kanne ) L
30 1 Inhalt

für feuergefährliche Materialien
soll öffentlich verdungen werden ,
wozu auf

Montag ,
den 18. Oktober 1886,

Nachm. 3 Uhr,
ein Termin im Geschäftszimmer

Vorstandes der Unterzeichneten
Behörde anbcraumt ist.

Die Angebote zu diesem Termine
stnd versiegelt , portofrei und auf
dem Briefumschläge mit der Auf¬
schrift :

„ Angebot auf Lieferung von Blech¬
gefäßen "

versehen , rechtzeitig an die Unter¬
zeichnete Behörde einzusendsn .

Die Bedingungen liegen im An¬
nahme -Amt der Werft , sowie in der
Expedition dieses Blattes zur Ein¬
sicht aus , können aber auch
Zeichnung gegen Einsendung von je
0,50 Mk . für dis Bedingungen und
Zeichnung von unserer Registratur
abschriftlich bezogen werden .

Wilhelmshaven , 5 . Oktbr . 1886 .

Kaiserl. Mersi , AermaliMgs -
NbNeilMg .

Bekanntmachung .
Für die Dauer der Erkrankung

des Königlichen Vollziehungsbeamken
von Lewinski ist als Vertreter
desselben der städtische Vollziehungs¬
beamte I . G Hopfner heute
bestellt und verpflichtet worden .

Wilhelmshaven , 8 . Oktbr . 1886 .

Königliche
Steuer- und DumiM-Kiffr.

M e i n a r d u s .

Bekanntmachung .
Diejenigen Gewerbetreibenden ,

welche für das Jahr 1887 einen

Wandergewerbeschein zu erhalten
wünschen , werden hierdurch aufge¬
fordert , ihre desfallstgen Anträge
unter Vorlegung des Wanderge¬
werbescheins pro 1886 bis späte¬
stens zum 25 . Oktober er . bei
dem Unterzeichneten zu stellen , da
nur die bis dahin angebrachten An¬
träge vor Beginn des neuen Jahres
erledigt werden und die später ein¬
gehenden erst demnächst Berück
fichrigling finden können .

Wilhelmshaven , 6 . Oklbr . 1886 .

Der Hülfsbeamte des Königs .
Landraths des KreisesWittmund .

Bekanntmachung .
Um die Gelegenheit zu bieten , die noch

impfpflichtiaen Kinder aus den Geburts¬
jahren 1874 und 1885 , sowie die
Restanten der vorhergehenden Jahr¬
gänge , welche wegen Krankheit rc . zu
den früheren Impfterminen nicht haben
gestellt werden können , unentgeltlich
impfen zu lassen, wird hierdurch noch
ein Impftermin auf

Sonnabend ,
9. d ., Nachmittags 3 Uhr,

und zur Revision auf
Sonnabend ,

16 . Nachmittags 3 Uhr

im Saale der Burg Hohenzollern an -
gesetzt , wozu die betreffenden Eltern
resp . Pfleqeeltern mit ihren impfpflich -
tigen Kindern zu erscheinen hierdurch
geladen werden .

Wilhelmshaven , 6 . Oktober 1886

Der Hülfsbeamte des Königlichen
LandrathsdesKreisesWittmund .
11mstande halber ist noch zum 1 .
TI November die separate, an -
genehme
Wohnung und Werkstelle

des Hrn . Schmiedemstrs . Harms ,
Marktstr . 3l , im Ganzen oder ge¬
checkt zu vermiechen . Reflektanten
mögen sich baldigst das . bei Herrn
Harms melden , der gern jede
Auskunft bereitwilligst ertheilt .

Wegen Ueberwersung einer
fiskalischen Wohnung

ist meine jetzige zum November resp .
Dezember zu vermiechen .

D . Löschen , Neubremen,
Gremerstr . 7 .

Eine möblirte Wohn - und
Schlafstube

auf sofort an einen einzelnen Herrn
zu vermiechen .

Belfort , Werftstraße 8 .
Daselbst ist auch gutes Logis

für 2 junge Leute .

Mch-Clliitriirtk
empfiehlt und hält stets auf Lager

H >. 8üss

Zn -erkaufen
eins diesen Monat kalbende Kuh .

Adena , Heppens,
Einigungsstraße Nr . 22 .

Zum 1 . November oder Dezbr .
habe eine schöne

Over-Wohmmg
zu vermiechen .

H . Hespen , Neuende.

Zu verkaufen
4 bis 5 Fuder gutes Pferdeheu .

Johann Kruse ,
Neuenderneugrodendeich .

Mein kräftiger zweijähriger Zie¬
genbock deckt für Sv Pf »
gegen baar .

F . Klostermann , Bant ,
Genossenschaf tsstr . 18 .

Mue Plätterin
I»» , B -IchWizun « in und auß - r
dem Hause .

Heppens , Eiittgungsstr . 36 .



KstnkiMümmel ,
kt »86n - , Vriiiill «- , ?Irii ' ii8

quin « - ,
sowie sämmtliche andere Sorten

LlqsLLVALrS
in den besten Qualitäten ,

piiligeiisltelik H0o8öl- , kliein -,
kopllesux -

, I
'opt- L IVIiMlMeilie,
üvlrtvu

Jnnillion - ^ uin , ool .
empfiehlt
Ü, I . I ^inrlrs

Krorrenstrcrße Mn. 1.

körnli . 8climillt,
KMlimLkiier,

Bismarckstrafie 23, am Park
empfiehlt sich dem geehrten Publikum
von Wilhelmshaven und Umgegend

zur Anfertigung von
Schuhen und Stiefeln

aller Art .
Reparaturen prompt und billig.
Gleichzeitig empfehle ich mich zur

Anfertigung von Korksohlen und
sonstigem künstlichen Fußzeug .

D . O .
Np 8vliIsgf >U88 MMkl

oäor ösrsits änvoir dstroilsQ -vvuräs,
ocksr an OonA68tion6n , Lokivstnstol,
stülnnnnASn, LekiluüosiAlrsit , rosp.
an kranLkmstnn Uorvon^nstünäon
Isiäst, vollo <1is Lrosokinrs „Ilsdsr
LolilaKÜnss-'VorbonANNAnnä Uoi-
1nn§"

, 3 . A.M . , vorn Vsrkassor,
olloin . stinncl^v .-Untnillonsnr^t gom.
IiIlsi88IHSIIII in Vstskioksn , Lu^orn,kostsnlos nnä krunoo , bWisstsn.

kritzllrioh lange,
X6U68ti ' . 13a ,

hält seine beiden
8te»l!«Mli llinl 8Iizi8e
zur fleißigen Benutzung bestens em¬
pfohlen . Gleichzeitig bringe mein

IMölluiii'Elt
in empfehlende Erinnerung .

IlLtlisköllör.
Sonnabend Abend:

KarioM -Dilffer.
?siep koiepmuni !.

ll»8 dnte kiMM
ist eine gute Taste Kaffee ; —
dieses Getränk wird am wohl¬
schmeckendstenund gesündesten , so¬
wie in schön goldbrauner Farbe
bereitet , indem man dem Bohnen-
Kaffee ein kleines Quantum
sohl «» ^ vLFvir-L »1k«v
von Andre Hofer in Satz-
vnrg (Oesterreich ) und Freilas¬
sing ( Bayern ) zusetzt.
Wk Ein Versuch bestätiget . Mm

Vorräthig in den meisten Co -
lonialwaaren - Handlungen . In
Wilhelmshaven bei Herren : 6 .
1. ^rnolä , Fob. istrevs«,L8ob1i !un«Ixtznn!iiK,k . I?.^ .8ebnMavIi«r,I ' . ^ .^ aä6n .

Empfehle schönes, junges

Rindfleisch
sowie recht fettes

O « I »8VILAvL8vlL
das Pfund zu 45 Pf.

«ff. ^ I rsi x ,
Neuheppens , Altestr . 15 .

Empfehle :

km- llinl klnclienliiei'
aus der Dampfbrauersi von Th .

Fetköter , Jever .
33 Fl . feines Tafelbier zu M . 3,00,
27 „ „ dunkles Bier „ 3,00.

Wiederverkäufern hohe» Rabatt .
^k. ^»nxinuun ,

Bismarckstraße 59, 1 Tr.

Feiertag wegen bleibt
mein Geschäft morgen
Sonnabend bis 6 Uhe
Abends geschlossen.

kü . ^iiilip8on.
Anfang nächster Woche erhalte

wieder einen Waggon

in bekannter Güke. Bestellungen
erbeten.

D « H . Jürgens , Heppens.

Gesucht
tüchtigeEisendreherund
Schlosser.

jun .,
Olileiibllrg i. Or.

2mmöi' -6ö8öIIsn
inden bei mir noch Beschäftigung .

lAsnclsIIrlvikn -Loiftz
mildeste aller L-eifen , beson¬

ders zum Waschen und Baden kleiner
Kinder . Vorräth. L Pq . --- 3 Sr .
50 Pf . bei Ludw . Janssen .

Flüssigen Leim
für Comptoirs und Haushal¬
tungen . zum Kitten von Glas ,
Porzellan , Holz , Papier ,
Pappe rc . , empf. in Flaschen L
50 und 30 Pf. Rich . Lehmann ,
Bismarckstraße 15 .

KRÜMM
sendet E . Kröning , Magde¬
burg. Katalog geg . Porto gratis .

Ein erfahrenes , tüchtiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit wird
zum 1 . November er. zu miethen
gesucht .

Wolss, Roonßr . 16a.

Stellung gesucht.
Ein junges Mädchen , welches

mehrere Jahre in einem Weiß -,
Kurz- und Mode-Geschäft als Vsr>
käuserin thätig war, sucht zum 15.
d M . oder 1 . Nov . Stellung als
Verkäuferin . Offert, unter ? . 504
bitte an die Exp . d . Bl . einzureichen.

Gesucht
ein ordentliches Dienstmädchen
und e -n MädLen für Vormittags
zum 1 . November .

Näh . in der Exv . d . Bl.

Zu vermiethen
per 1 . November d . I . eins Fa¬
milienwohnung , Sedan, Gar¬
ten straßs 14 .
Eggebrecht, Commissionsgarten.

Gesucht
ein MM"° Logis - WM für einen
jungen Mann .

Offerten unter L an die Exp
d . Bl .

Einweihung des Wereinshauses
uuä

IV . V «8l
äos

kslk . LvsvIIen -Vei 'eiins in Rfilßielinsksven
UNI ^ oiiiitii ^ , ÜSI» IQ . Octttdt i- .

im 8uaiö äss Notsls „Lur^ Lodsir̂ ollorn" .
1 kroI «K.
2. Vestroü « äss krok. Dr . LraoKsIrnaiiii .
3. Idos Vutoi '8 Muvli . Loburmpisl in 3 A.ot6Q von Lsrtruiu

2oit äsr HunälunA : 12 . stabrllnnäork. Dio Oo8tüm6 xn äisssm
Lobnnsxiölo — 22 korsonon — sinä uaost äou Praollkon äu-
wuli^sr 2oit ^suurr uuAstsrtiAt.

4 . ^l»p »n «8«n -V»UL . Üsr86lds virä von 13 Psrsonsu iu ja
xguWisostöu A.Q2ÜA6U nntzolübrt.

5 Ott«NINOI8 .
WM " AutauA äor Hosuäkoior xrüo . 8 Hör. WM

Lintrittskurtou L 50 ? t . 8inä bsi äsn NiiAliostoru ä68 VsrgiiiK
llabön.

Das
sVei88 - uncl Hiloclevasren - l-ager

von

V . tst » I » IIl « r8 , Bismarckstr. 59
tmpfiehä das Neueste in "WW

llordst - unä Mutor -Mttzü
in Filz, Sammet, Mz etc.

. sün llsnisn unck lkünllen , - -
garnirl und ungannrl .

Grotze Ausstellung eleganter
Modellhiite.

in Blumen , Bändern , Federn , Rüschen , Kragen Schlei
fen , Fichus, Handschuhen , Schürzen , CorsettS rc . ,

zu den bekannt billigste-, Engeos -Preisen.
WM ' Die auf der Leipziger Messe und in Ber¬

lin persönlich eingekausten Waaren sind eingetrossen
und bietet mein Lager jetzt grotze Auswahl in
sämmtliche «

KM - Mll MiMör - AMelii.
Neuende. A . IIv 8 I » « I »

Haushaltungsgegenstände
jeder Art

als : emaill . und verzinnte Kochgeschirre in Eisenblech, gußeis. ,
emaill . und rohe Kochtöpse , Kessel , lackirte, emaill . , verzinnte und
verzinkte Eimer, Tassenwannen , Kaffee- und Theekannen , Kaffee¬
mühlen und Kaffeebrenner , Kaffee- , Thee - und Zuckerdosen , Brat-
staunen , Wasch- und Wringmaschinen , Waschbretter , Petroleum-
Kochapparate , Spirituskocher, Fleischhackmaschinen, Kohlen- und
Bolzeneisen , Plätteisenglätter , Messer und Gabeln , Vorlege - ,
Eß- und Theelöffel , Torf- und Kohlenkasten , Ofenvorsetzer ,
Feuerzangen und Schaufeln, Feuergeräth- und Schirmständer,
Tafel- und Familienwaagen, Gemäße, Holzwaaren jeder Art,

Bürstenwaaren, Matten etc .
empfiehlt in großer Auswadl zu den billigsten Preisen

Wliilkelmsksven ,
Wsmarckstr. 14.

kelkonß ,
lerftstraße .

Empfehle meme direct bezogenen und rein gehaltenen spanischen
und französischen

DM - IVLIWL
als : Alnlax » , seiner vorzüglichen Qualität wegen besonders für Kranke
und Reconvalescenten geeignet , I^oitvvoin , Vnlüo -

» oirnns , Maüvlr » .
Französischen Rothwein von 0,80 Mk. ab per Flasche .

Rheinwein und Mo sel .
Alle Sorten Liqueure , - WU Himbeer - , Erdbeer -

und Kirschsaft .
A . MO « 8lLV .

Ein kleines, frendliches
Kindermädchen

ür die Tagesstunden gesucht .
Frau Kaufmann Hespen ,

Neuende .

Zu vermiethen
n meinem neuerbauien Wohnhause ,
Sismarckstraße 24 am Park , eins
Oberwohnung mit Zm-ehör .

B . Meemken, Tischlermstr .

Schönes Logis
auf Wunsch auch MMagsttsch für
1 Herrn, auch können einige Herren
guten Tisch für 50 Pf . haben .

Elsaß, Marktstr. 8 , 1 Tr.

WM- Logis - MZ
für 2 junge Leute.

Börsenstr. 10, unt. l .

Ein Pianino -Kasten zu kaufen
gesucht . Offerten mit Preisangabe
unter ist . 8 . an die Erp . d . Bl.

in » Ii
Ks >sen - 8ssl .

Heute Freitag :
NE " Zum letzten Male ! - WM

Neu ! Neu !

Sie weiß etwas.
Mkklmslisv .

VklMM-
VM

Wersammkung
am

Sonnabend , den S . d . M . ,Abends 8 Uhr,im Verein slokal .
Die Herren Kameraden können

von jetzt ab Bücher aus der Biblio¬
thek leihweise empfangen . Die Aus¬
gabe findet zu jeder Versammlung
vor Beginn der Tagesordnung statt .

Der Borstand .

MMair -Amm .
Das
1. Kränzchen

der Süisonftndet am Sonnabend ,
den 16 . h . M . , im Kaiser-
Saal statt . Anfang 8 Uhr Abends.
Einführungen gestattet.

Eintrittskarten können bei den
Herren Vorstands - Mitgliedern in .
Empfang genommen werden .

Der Vorstand.
Sonnabend , S . Oktbr . :

MM
^ snIinvsIsui ' sKiion .

Heute Freitag :
TIsmn » - FMsnrlknock .

VieöbolMli mit keeklM.
lkrust ULK «.

Erhielten heute wieder eine
große Sendung

bolsiemiselior

Karpfen
pp. M I üilspll.

lrobr. virLs.
Ich habe mich hier

ko0N8tkS88S 86
niedergelassen »

ppslit . rslin-kprt.
Sprechst. : Borm. 8—12 Uhr.

Nachm . 2—5 Uhr.

Zu kaufen gesucht
eine gewöhnliche Bettstelle ,
mit oder ohne Betten . An

ebote unter „Bett " an die
ßxp. d. Bl .

MU" Logis -WU
ür einen jungen Mann .

Tonndeich 33.

Geburts-Anzeige.
Durch die glückliche Geburt einer

gesunden Tochter wurden hoch¬
erfreut

Hannover, 10 . Oktober 1886 .
Ober - FeuermeistersmaatA . Hoyer

und Frau .
vp. jup. kepnlml ! klbslk

lläl'M - InlöilllMlll'-KSKM
klmbelli ülbstli

göb . .Inpsnen
HlermäHlte .

Lisi , 5. Oktober 1886.
Redaktion, Druck Md Berlagi .von Th . Su 8 »» MlhelmshavW .
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